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LIEBE LESERINNEN, LIEBE LESER,

die Ballade ist eine im Deutschunterricht nach 
wie vor beliebte Gattung. Dazu tragen ihre 
knappe, pointierte Form, der meist spannende 
Inhalt, die elliptische Erzählweise, ihre Vorlie-
be für unheimliche Welten, aber auch für beleh-
rende Unterhaltung bei. Mord und Totschlag, 
das zeigt ein Beitrag dieses Hefts, sind häufige 
Balladenthemen quer durch die Jahrhunderte. 
Der Grundgedanke, dass die Ballade Gattungs-
vermischungen liebt, dass sie ihre Lebendigkeit 
dramatischer Spannung, ausgiebiger Figurenre-
de und – jedenfalls in ihren Ursprüngen – ge-
sanglicher Vortragskunst verdankt, führte Goe-
the zu seiner Theorie des „Ur-Eis“, nach der 
die Gattungen in der Ballade noch ungeschie-
den miteinander vereint seien. Damit schreibt 
Goethe der Ballade einen privilegierten, sozusa-
gen über den Einzelgattungen stehenden Ort zu.
Dies darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
die Ballade in der Literaturwissenschaft und 
auch bei den Autorinnen und Autoren zuweilen 
höchst krisenanfällig war. Ihre Vereinnahmung 
als „deutsche Gattung“ im Dritten Reich – un-
geachtet ihrer romanischen Traditionslinien – 
und die Favorisierung der nationalen Helden-
ballade führte die Gattung in eine Krise, aus der 
sie sich erst durch neue Formen, insbesonde-
re das politische Lied der 1960er- und 1970er-
Jahre, erholte. 
Dieses Heft will der großen didaktischen Be-
deutung der Ballade Rechnung tragen, die kom-
plexe Gattungstradition und ihre lange histori-
sche Entwicklung ins Gedächtnis rufen und auf 
alte und neue Texte aufmerksam machen, die 
den Unterricht bereichern können.
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